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Borkriegsschulden bereit? ^ „ konto Nr. 24 bei der
rdnete Herriot hat dem BenO.A.-Sparkasse Neuenbürg,
rach seiner Rückkehr aus
denen hervorzuheben ist,

> geneigt sind, die russische
nfang anzuerkennen. Nur di
erven. Sie . wollten eine
ie vorübergehende Regeln̂ ^ ^
centner, die russische Papienj DtltrslhtMtv»
Wenn Frankreich mit gleiche Gegen -je Auslands -Aufkäufe i« Württemberg.
^ ^ ^ M ^bwi ^ ^ Auf eine Kleine Anfrage im Landtag , welche Maßregeln
Russen würden wie es schein,' die württ. Regierung zu ergreifen gedenke, um den argerins.
EZL Ä ' klarbliL -menden Aufkäufen der Auslän ^ aus Staaten mit hoher
inanzleuten, Politikern mit Valuta entgegenzutreten, hat das Württ . Arbens - und Ernah-
ach Rußland komme, um di rnngsministerium folgende schriftliche Antwoxt erteilt : Es ist
Sowjets zu beraten Sie km richtig, daß die in den letzten Monaten eingetreten- Markent-
Kommission ernstlich überd- Wertung zahlreiche Ausländer nach Deutschland geführt hat , die

r verhandeln. AugenbliM -ie Ueberlegenheit ihrer Währung durch hamstermäßigen An-
Russen gleich null , aber st kauf von Waren, die der Geldentwertung nicht gefolgt sind,
iten würden genügen, um di mißbrauchen. Diese Erscheinung ist weniger im Oberland, als

in anderen Teilen Württembergs , besonders in Stuttgart und
in einzelnen größeren Städten zu beobachten. So erwünscht

.. . uns ein auf Gegenseitigkeit beruhender Reiseverkehr mit dem
Ausland seiner politischen, wirtschaftlichenund kulturellen Be-

" deutung wegen sein muß, so unerwünscht sind uns ausländische
Gaste, deren ausschlaggebender Reisezweck ist, sich die wirtschaft¬
liche Notlage des deutschen Volkes zunutze zu machen. Eine

— . , , . Möglichkeit, diese unerwünschten Gäste von unserem Lande
^und -s U«ach-!>!i°tt7k!fernzuhalten, besteht nicht. Die Einreise von Ausländern läßt

, au, dem Leibe. Durch sich höchstens eindämmen; hierzu sind die Organe des Reiches
berufen. Im übrigen kommen als Maßnahme !) zum Schutz

Leise ist Taulende wert. E s.' der einheimischen Bevölkerung gegen den Ankauf von Waren,
^ denen bei uns Mangel besteht, und gegen die preistreibends

"" ° ^ZEmerien/chältU!Wirkung der Hamstereinkäufe von Ausländern in Betracht:
strenge Kontrolle der Ausfuhr von Waren , durch die Ausfuhr¬
überwachungsbehörden des Reiches, — die erforderlichen Bestim¬
mungen sind seitens des Reiches während der Ausverkaufs¬
perioden im letzten Herbst getroffen und in letzter Zeit wieder¬
holt auch von hier aus angemahnt worden —; Ueberwachung
der Ausländer auf ihre Berechtigung zum Aufenthalt und auf
die Einhaltung der fremdenpolizeilichen Bestimmungen durch
Prüfung der Reisepapiere, Ueberwachung der Gasthöf- und
Beaufsichtigung des Kraftwagenverkehrs — das Ministerium
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8V. Jahrgang.
Mannheim eingetroffenen Kriegsgefangenen zunächst morgen
Dienstag nach Stuttgart fahren, wo am Bahnhof ein feierlicher
Empfang durch die Staats -, Stadt - und Militärbehörden unter
Mitwirkung der Reichswehrkapelle des Schützenbataillons Nr.
13 stattfinden wird. Am Menstag ist sodann in der Stutt¬
garter Feschalle eine große Begrüßungsfeier für die zurück¬
gekehrten 20 Kriegsgefangenen. Acht Kriegsgefangene waren
schon am Samstag in Mannheim eingetroffen und erwarteten
dort die Ankunft von den 12 Kameraden, die wie oben gemeldet,
vergangene Nacht erfolgte. Krotz wird voraussichtlich erst
Mittwoch oder Donnerstag in Karlsruhe eintreffen, wo chm
sicherlich ein festlicher Empfang durch Stadt , Kriegsgefangenen

verhindern sollen, sich in Westthrazien und möglicherweise in
Saloniki festzusetzen? Das hätte Krieg bedeutet. Der Welt¬
krieg habe sozusagen auf dem Balkan begonnen. Seit 1914
hätten die Türken 1 Millionen Armenier und 600 000 Grie¬
chen niedergemacht. Unter Beifall erklärte Lloyd George wei¬
ter , es sei jetzt nicht nur ein unblutiger Friede gesichert, sondern
ein Friede, dessen Großbritannien sich keineswegs zu schämen
brauche. Er werde stolzer als je ans die Tatsache sein, wenn
dies der letzte Tag wäre, in dem er sein Amt inne habe, daß eS
ihm in den letzten Tagen seiner Premierschast möglich gewesen
sei, die Macht des großen britischen Reiches anzurufen , um eS
vor unbeschreiblichenSchrecken zu schützen, und daß Tausende

organisationen und ehemaligen Angehörigen des Leibgrenadier- von Männern , Frauen und Kindern, die auf das verpfändete
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I hat mit Erlaß vom 15. September seine entsprechendenAnord-
» nungen wiederholt —, Selbsthilfe-Maßnahmen der beteiligten
- .Gewerbe, die von den Handelskammern einzuleiten und bereits
» 'veranlaßt find.
U Kreditbeschaffung für die württ . Landwirtschaft.
I Nachdem in Baden den großen landwirtschaftlichen Ver
" bänden und den größeren Städten ein Staatskredit von 500

Mill. Mark gewährt worden ist, um den ersteren die Versor¬
gung mit Saatgut und Düngemitteln , den letzteren die Ein¬
deckung mit Lebensmitteln zu ermöglichen, hat die Württ . Land-
wütschaftskammer eine Eingabe an das Württ . Finanzministe¬
rium gerichtet, der württembergischen Landwirtschaft in ähn¬
licher Weise wie in Baden einen entsprechenden Kredit ge¬
währen zu wollen. In der Begründung der Eingabe wird
darauf hingewiesen, daß größere Bestellungen auf Kunstdünger
von verschiedenen Gemeinden wieder rückgängig gemacht werden
mußten, weil die Landwirte die von den Düngemittelfabriken
verlangten Vorausbezahlungen nicht leisten könnten. Unter
diesen Umständen sei die so dringend nötige Hebung der Pro¬
duktion gefährdet, wenn nicht mit erheblichen Mitteln einge¬
griffen werde. Die Kreditinstitute seien zurzeit außer Stande,
dem von Tag zu Tag wachsenden Kreditbedürfnis zu ent¬
sprechen.

Die „Verbrechen" der Toulon -Gefangenen.
Stuttgart , 16. Ott . Wie verlautet , handelt es sich bei dem

Transport um die Kriegsgefangenen Albert Schlottag aus Ra¬
thenow, der zu 5 Jahren Zuchthaus wegen Brotdiebstahl vor
dem Kriegsgericht Chalons verurteilt wurde, den Kriegsgefan¬
genen Moder ans Freienwalde i. d. Mark, der 5 Jahre Zucht¬
haus ebenfalls wegen Brotdiebstahl vom Kriegsgericht Amiens
erhalten hatte, dann Wilke aus Wielste in Holstein aus der glei¬
chen Ursache in Clermont zu 5 Jahren Zwangsarbeit verurteilt,
Christian Lang aus Ottweiler Lei Saarbrücken mit 10 Jahren
Zuchthaus wegen Diebstahls vom Kriegsgericht Marseille, Au¬
gust Thiel aus Strehlen in Schlesien wurde aus dem gleichen
Grund zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt , Lemke aus Stettin,
der vom Kriegsgericht in Tours wegen Diebstahls zu 5 Jahren
Gefängnis verurteilt worden war, Leonhard Winitzki aus
Neuhof in Ostpreußen ebenfalls 5 Jahre Gefängnis wegen
Brotdiebstahls und dann noch Borchert aus Berlin -Lichterfelde,
der5 Jahre Zuchthaus erhalten hatte, weil er, im Beisein der
Mutter, ein Kind getragen hatte, was ihm als einem Kriegs¬
gefangenen nicht gestattet war.

KriegsgeflMgenen-Heimkehr.
Karlsruhe, 16. Okt. Vergangene Nacht trafen 12 deutsche

Kriegsgefangene aus Toulon in Mannheim ein, die durch einen
Erlaß des französischenPräsidenten begnadigt worden waren.
Unter den Heimkehrern befindet sich nunmehr auch der Karls¬
ruher Leibgrenadier W. Krotz, der nach nahezu achtjähriger
Kriegsgefangenschaft endlich wieder deutschen Boden betreten
konnte. Krotz, welcher der 11. Kompagnie des 1. Bad . Leib-
grenädier-Regiments 109 angehörte, ist geborener Karlsruher,
dessen Angehörige hier ansässig sind und schon lange sehnsüchtig
die Rückkehr des Sohnes erwartet haben. Er hat sich während
seiner Kriegsgefangenschaftin aufopfernder und kameradschaft¬
licher Weise zu einer Tat bekannt, so daß seine Kameraden in
die Heimat zurückkehren konnten, während Krotz zu mehrjähri-
öer Strafe verurteilt wurde. Krotz wird mit den übrigen

Regiments bereitet werden dürfte.
Heber die Ankunft der acht Kriegsgefangenen am Sams¬

tag wird aus Mannheim berichtet: Am Samstag vormittag
trafen die schon Freitag abend erwarteten acht deutschen Kriegs¬
gefangenen ans Toulon in Ludwigshafen ein. Die verspätete
Ankunft ist auf einen Eisenbahnunfall bei Belfort zurückzufüh¬
ren, der den Zugsverkehr störte. Vor dem Bureau de la Place
in Ludwigshafen, wohin die Heimkehrer zunächst geführt wur¬
den, hatte sich eine ungeheure Menschenmenge angesammelt,
welche den kleinen Rest des ehemaligen deutschen Heeres sehen
und begrüßen wollte. Herr Julius Zahl (Mannheim), der erste
Vorsitzende des Volksbundes zum Schutze der deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen, sowie der schweizerische Delegierte fU die
Kriegsgefangenenfürsorge, Cav. Alfred Ney aus Lausanne (zur¬
zeit in Pfullingen wohnhaft) waren nach Ludwigshafen gekom¬
men, um die 8 Deutschen offiziell in Empfang zu nehmen. Die
Erledigung der Formalitäten im Bureau de la Place durch
die französische Militärbehörde ging in wenigen Minuten glatt
und tadellos vor sich. Dann wurde das Gepäck der Heimkehrer
auf einen Wagen gestapelt und, von französischen Soldaten ex-
kortiert, trat der kleine Zug den Weg über die Rheinbrücke nach
Mannheim an. Noch einmal wurde an der Mannheimer Seite
der Rheinbrücke die französische Wache passiert, dann setzten die
heimkehrenden Landsleute freudig bewegt ihren Fuß auf deut¬
schen unbesetzten Boden. Alle sahen wohl aus , waren aber
müde und erschöpft von der langen Reise.

Ans Gesprächen mit den Heimkehrern geht hervor, daß die
letzte Zeit in der Gefangenschafterträglich gewesen ist. Arbeits¬
dienste wurden nicht verlangt , sie konnten sich mit Faustball und
anderen Spielen 'nach Belieben unterhalten . Den Komman¬
danten im Fort Lamalque in Toulon , wo die letzten Deutschen
untergebracht sind, Herrn Vallat , schildern sie als einen loyalen
Offizier, der nach Möglichkeit ihre Lage erleichtert hat . Die
Liebesgaben aus der Heimat waren den Gefangenen eine will¬
kommene Ergänzung in der Verpflegung. Die Not in der
Heimat hat es mit sich gebracht, daß in letzter Zeit die Liebes¬
gaben spärlicher flössen. Nun , die 5 Kameraden, die noch in
Toulon Zurückbleiben müssen, werden wir wohl auch noch bis
zum Tage der Freiheit durchhalten können. Monatlich erhiel¬
ten die Kriegsgefangenen 30 Franken, womit sie auch einige
dringende Ausgaben bestreiten konnten. Die Dauer der Kriegs¬
gefangenschaft bewegte sich bei den einzelnen zwischen4 und 8
Jahren.

Das Verfahren gegen den Besitzer von Burg Saaleck.
Leipzig, 15. Ott . Für die nächste Tagung des Staats-

gerichtshofes zum Schutze der Republik, die am 24. Oktober be¬
ginnt, sind zwei Sitzungstage in Aussicht genommen. Neben
der Rathenausache gegen Kapitänleutnant Dietrich und Dr.
Stein sind noch zwei andere unter das Schutzgesetz fallende
Sachen gegen den Kaufmann Goethe aus Halle und gegen den
Maschinenbauer Ziepke angesetzt.

Wort Frankreichs, Italiens und Großbritanniens vertrauten,
jetzt Gott dankten, daß Großbritannien Treue gehalten habe.

rn

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 16. Ott . Das Stuttg . Tagbl . schreibt: Vor

kurzem kam uns eine Liste mit einer größeren Anzahl amerika¬
nischer, englischer und deutscher Personennamen in Schreibma-
schinenschrist in die Hände mit der Aufforderung , diese Liste
neunmal abzuschreiben und davon je eine Abschrift an neun ver¬
schiedene Personen zu versenden. Dabei wurde in der englisch
abgefaßten Aufforderung gesagt, daß derjenige, der die Kette
durchbrochen hat, also der Aufforderung nicht nachgekommen
ist, Unglück haben werde. Man sollte meinen, daß die hohen
Portokosten allein die Schreiber von diesem Unsinn abhalten
sollten. Mit Nichten! Es muß, da dieser Unfug wieder einmal
recht stark überhand nimmt, nachdrücklich darauf hingewiesen
werden, daß die Belästigung des Publikums strafrechtliche Ver¬
folgung verursacht. Auch in Neuenbürg wurden, wie wir unS
überzeugen konnten, solche Kettenbriefe zugestellt; wir kennen
ein einfaches Mittel : Papierkorb.

Calmbach, 17. Ott . Ortssteuerbeamter Höger  sieht
Mitte dieses Monats auf eine 25jährige Tätigkeit als Vertreter
der Württ . Landessparkasiezurück. Aus diesem Anlaß ist ihm
von der Sparkasse ein Ehrenhecher mit Diplom überreicht
worden.

Württemberg.
Stuttgart , 16. Okt. (Weitere Erhöhung des Straßenbahn¬

tarifs .) Die weiterhin anhaltende Steigerung der Ausgaben
der Straßenbahnen erfordert die Anpassung der Fahrpreise an
diese. Genauere Berechnungen haben ergeben, daß mit dem
letzten Donnerstag dem Gemeinderat unterbreiteten Tarif eine
Deckung der Ausgaben nicht möglich ist. Es wird infolgedessen
ein weit höherer Tarif zur demnächstigen Durchführung (nach
Eröffnung des Stuttgarter neuen Hauptbahnhofs ) vorgeschla¬
gen werden, ein Tarif , der als Mindestfahrpreis für den Fahr¬
schein für zwei Teilstrecken 15 Mark, für vier Teilstrecken 20
Mark vorsieht und ab 1. November eine entsprechende Erhö¬
hung der Monatskarten bringt.

Stuttgart , 16. Ott . (Butterversteigerungen .) Nach einer
Verordnung des Reichsernährungsministeriums dürfen in Zu¬
kunft öffentliche Versteigerungen von Butter und sonstigen
Milcherzeugnissen nur mit Genehmigung des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft abgehalten werden. Durch
diese Verordnung soll der Preistreiberei auf dem Buttermarkt
Einhalt geboten werden.

Stuttgart , 16. Okt. (Die Toulon -Gefangenen.) An
Stelle der für Samstag angesagten 7 Kriegsgefangenen kom¬
men nun 20 Toulon -Gefangene bestimmt am Dienstag vormit¬
tag hier an und werden von der Reichswehrmnsikkapelle zur
Kriegsgefangenenstelle in der Rotebühlkaserne geleitet. Der
Begrüßungsabend findet Dienstag abend 8 Uhr im Stadtgarten
statt. Von den 5 noch in Toulon zurückgehaltenenGefangenen
wird gemeldet, daß ihnen eine erhebliche Strafermäßigung zu¬
teil geworden ist.

Ulm, 16. Okt. (Großes Autounglück. — Vorsicht!) Sonn¬
tag abend wollten sich in der Nähe von Laupheim zwei Autos
gegenseitig ausweichen. Das Auto des Kaufüsanns Seidemann
von Ulm geriet aber abseits und fuhr die Böschung hinab. Sei¬
demann und noch ein Insasse sind tot , andere schwer verletzt. —
Kam da ein junges Mädchen an die Bahnsperre und wollte das

Ausland.
Lloyd Georges Politische Verteidigungsrede.

London, 15. Ott . Lloyd George wurde auf seiner Fahrt
zum Reformklub in Manchester, wo er seine mit ungeheurer
Spannung erwartete Rede hielt, von einer großen Menschen¬
menge ein stürmischer Empfang bereitet. Der Premierminister
erklärte, das englische Volk glaube nicht, daß die englische Re¬
gierung vorsätzlich versucht hätte, England in den Krieg zu ^_ ^ _ ^ _
stürzen. Er betrachte im Gegenteil diese infame Beschuldigung!Billett aus dem Ledertäschchen herausnehmen . Aber o Schreck,
^ E . Ve^ rechen am britischen Fair Play . Die Regierung > hatte nur noch die Riemen in der Hand, die Tasche selbst
habe Nicht Krieg, sondern Frieden lwstrstet. Wahrend sie mit wurde ihm abgeschnitten, ohne daß das Mädchen es merkte,
der äußerst schwierigen Aufgabe beschäftigt gewesen sei, sei sie> Laupheim, 16. Ott . (Ein Wink mit der Steuerkrast .) Die
mü Verdrehungen und Schmähungen uberhäuft worden, wie Bezugs- und Ubsatzgenossenschaft hielt eine außerordentliche
keme Regierung bei der Führung internationaler Angelegen- Generalversammlung ab, worin sie bedauerte, daß die Stadt-
heiten es ;e über sich hatte ergehen lassen müssen. Die Regie- gemeinde es abgelehnt hat , der Genossenschaft einen Bauplatz
rung habe zweierlei bezweckt: 1- die Freiheit der Meerengen für für ihr künftiges Lagerhaus beim Friedhof im Tauschwege ein-
den Handel aller Nationen zu sichern, 2. zu verhindern, daß der zuräumen . Die Gesellschaft droht, wenn die Stadt nicht ent-
Krreg nach Europa ubergreife, und 3. zu verhindern, daß in gegenkommt und ihr Gesuch nochmals in wohlwollende Be-
Konstantinopel und Thrazien sich das Schauspiel unbegreiflicher
Schrecken wiederhole, wie es Kleinasien während der letzten 7
Jahre geboten habe. Die Bedeutung der Meerengen hervor¬
hebend, führte Lloyd George aus , die Meerengen seien lebens¬
wichtig für England und die Menschheit. Die britische Regie¬
rung könnte sie nicht sperren lassen, ohne damit den größten
und wichtigsten Preis aus den Händen zu geben, den England

Handlung nimmt, ihre Lagerräume im Rottale zu errichten, und
bemerkt schließlich noch, daß die Genossenschaft lbei ihrem Um¬
satz von Millionen eine Steuerkrast darstellt, auf die die Stadt¬
gemeinde Laupheim nicht ohne Schaden verzichten könne.

Beffendorf OA. Oberndorf, 16. Ott . (Diebische Helfer.)
Bei dem Brand des Kasperlehofes ist auch die gesamte Aus¬
steuer einer Tochter vernichtet worden. Viel Tuch, das der Be-

mit seinem Siege über die Türkei im Weltkriege davongetragen sitzer cmgeschafst hatte , ist ebenfalls durch das Feuer zugrunde
habe. Was würde geschehen, wenn die Türken den Bosporus gegangen. Diebe haben aber obendrein von den geretteten
überschritten und nach Konstantinopel sowie Thrazien gegangen Sachen eine goldene Uhr und mehrere Paare Schuhe gestohlen,
wären. Hätten sie in Ostthrazien Halt gemacht? Wären sie Hasenweiler OA. Ravensburg , 16. Okt. (Vom Unglück
nur bis zur Maritza vorgerückt? Wer hätte sie aufhalten und ' verfolgt.) Der Bauer Josef Denzler in Sießen hatte dieses



Frühjahr durch Unglück seine beiden Pferde eingebüßt, jetzt
verlor er auch noch seine Geldmappe samt 72 000 Mark In¬
halt , die er bei sich hatte, um ein Stück Vieh zu kaufen. Er ist
Vater von 10 Kindern.

Baden.
Furtwangen , 14. Okt. Wie andere Städte des Schwarz¬

waldes wird auch die hiesige Verwaltung infolge der enormen
Baustoffverteuerung genötigt sein, die Bautätigkeit zur Be¬
hebung der Wohnungsnot einzustellen. Eigene Geldmittel sind
nicht vorhanden und die Zuschüsse des Landes sind ungenügend.
Die im Bau begriffenen Häuser werden lediglich soweit fertig¬
gestellt, um sie gegen die Witterung zu schützen.

Ueberlingen, 16. Okt. Auf dem Wege vom Bahnhofe zur
Stadt kam es am Samstag zu einem bedauerlichen Vorfall.
Amtmann Weber glaubte sich von zwei Monteuren aus Meß-
kirch, die anscheinend betrunken waren, tätlich angegriffen. Er
machte von der Schußwaffe Gebrauch, wobei beide getroffen
wurden. Der Monteur Walz aus Meßkirch, Vater von zwei
Kindern, erhielt einen Bauchschuß und mußte noch in der Nacht
einer schweren Operation unterzogen werden. Die Staats¬
anwaltschaft hat eine Untersuchung des bedauerlichen Vor¬
kommnisses, das in der Arbeiterschaft eine sehr erregte Stim¬
mung hervorgerufen hat , eingeleitet. Die Aussagen über den
Vorfall gehen wesentlich auseinander.

Vermischtes»
Außerordentliche Gewinne einer Papierfabrik . Die Am-

mendorfer Papierfabrik verteilt für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr aus 10,64 Mill . Mark Reingewinn 40 Prozent Dividende
und 20 Prozent Bonus.

Ausländer -Unverschämtheit. Als in einem nach München
fahrenden Zuge die aus Irland stammende Studentin Edith
Raybould ersucht wurde, ihre Fahrkarte zu zeigen, warf sie
diese dem Schaffner vor die Brust und meinte, er sei ein deut¬
sches Schwein und solle sich die Karte aufheben, wenn er sie
sehen wolle. Solche Schikanierung der Ausländer kenne man
nur in Deutschland. Das freche Weib wurde in München der
Polizei übergeben und in Haft gesteckt. Sie soll seit einem
Jahr in 'Meran gewohnt haben. - In der Berliner Hoch- und
Untergrundbahn hat sich in dieien Tagen folgendes Vorkomm¬
nis ereignet : Die Wagen waren wie immer zu Beginn und
nach Schluß der Geschäftszeit von sitzenden und stehenden Fahr¬
gästen überfüllt ; in den Kurven werden namentlich die Ste¬
henden am meisten gerüttelt und unzart aneinander geworfen.
Jedermann findet sich füll oder gar mit einem Lächeln in das
Unvermeidliche, froh, überhaupt mitzukommen. Plötzlich geht
ein Ruck durch alle. Eine Dame mit fremdländischem Aussehen
sagt laut mit fremdem Dialekt zu einem Herrn , der in einer
scharfen Kurve der Bahn sie unfreiwillig berührt hatte : „Man
merkt, daß Sie ein Deutscher sind." Der Herr erblaßt , ballt die
Hand und ruft laut , baß es alle hören können: „Wenn Sie
nicht aussähen wie ein weibliches Wesen, würde ich Ihnen mit
der Faust ins Gesicht schlagen!" Auch die anderen sind empört.
„Unerhört !" „Frechheit!" „Gemeinheit !" tönt es durchein¬
ander. „Schmeißt sie raus !" rufen einige Damen und Herren.
Der Zug hält : Bahnhof Wettinerstraße . Ein Herr ruft nach
dem Stationsvorsteher und zeigt kurz den Vorfall an . Starke
Arme ergreifen die Ausländerin , die sich mit Armen und Beinen
wehrt, die aber im Nu an die Luft gesetzt ist. „Freiwillige Zeu¬
gen aussteigen", sagt ruhig der Bahnbeamie . Ein halbes
Dutzend Damen und Herren drängen und melden sich. Die
Fremde wird festgehalten und unter sicherem Geleite nbgeführt.
„Recht so!" hört man befriedigt von allen Seiten.

Ein zsther Selbstmordkandidat. In Hohenmölsen (Prov.
Sachsen) fand man den 72jährigen Rentner Gustav Reichardt
in bewußtlosem Zustand. Er hatte versucht, sich zu erhängen,
aber der Strick war gerissen. Am nächsten Tag stürzte er sich
aus einem hochgelegenenGiebelfenster auf die Straße , man
brachte ihn ins Krankenhaus, wo es sich herausstellte, daß die
Verletzungen nicht erheblich waren. Kurze Zeit hernach machte
er den Versuch, sich im Krankenhaus die Pulsader zu durch-
schneiden, was auch nicht gelang, La das Messer zu stumpf war.

Ein Denkmal für verschüttete Bergleute . Für die am 21.
Mai 1921  durch Wassereinbruch getöteten 16 Bergleute , die
noch immer im Jdarschacht liegen und bisher nicht geborgen
werden konnten, wird jetzt in Meuselwitz ein Denkmal errichtet.

Bon einem, der sich das Rauchen abgewöhnte. Je uner-
schwinglicher die Zigarren - und Zigarettenpreise werden, desto

Der Schimmelretter
- ' Novelle vo* Theodor Storm.

„Das gäbe einen Koog von zirka taufend Demat, " sprach
er lächelnd zu sich selber: „nicht groß just; aber . . ."

Eine andere Kalkulation überkam ihn : das Vorland ge¬
hörte hier der Gemeinde , ihren einzelnen Mitgliedern eine
Zahl von Anteilen , je nach der Größe ihres Besitzes im Ge-
meindebezirk oder nach sonst zu Recht bestehender Erwer¬
bung : er begann zusammenzuzählen , wieviel Anteile er von
seinem, wieviele er von Elkes Vater überkommen, und was
an solchen er während seiner Ehe schon selbst gekauft hatte,
teils in dem dunklen Gefühle eines kräftigen Vorteils , teils
bei Vermehrung seiner Schafzucht. Es war schon eine an¬
sehnliche Menge ; denn auch von Obe Peters hatte er dessen
sämtliche Teile « gekauft, da es diesem zum Verdruß ge¬
schlagen war , cck» bei einer teilweise« Neberströmung ihm
sein bester Schastxxk ertrunken war . Aber das war ei« selt¬
samer Unfall gewesen , denn so wett Haukes Gedächtnis
reichte, waren selbst bei hohe» Flute » dort nur die Ränder
überströmt word « . Welch treffliches Weide» und Korn¬
land mußte es geben und von welchem Werte , wenn das
<Äks vo » «ftme » neuen Deich umgehen wart Wie ein
Rausch stieg e. Ihn, ms Gehirn ; aber er preßte dle Nägel
ft, seine Handfläche« >mb zwang seine Augen , Kar und
nüchtern zu sehe» , was dort vor ihm lag : eine große deich-
lose Fläche, w«r wußte es , welchen Stürmen und Fluten
sch« in den nächste« Jahren preisgsgeben . an deren außer-
ftem Rande jetzt «in Trupp von schmutzigen Schaft « lang-
sam grasend «rrkkrng wunderte ; dazu für ihn ein Haufen
Arbeit , Kampf «ud Berger ! Trotz alledem , als sr vom
Deich hinab und den Fußsteig Über die Fermen « ff seine
Werste zuging . Ihm rvacks, als brächte er eisen großen Schatz
mit sich nach Häuft.

Auf dem M »r trat Ekle ihm entgegen : „Wie war es mit
d« Schleuse?" snrg fie.

Er sah «St gchsdmüsoüklemLächeln auf sie nieder:

häufiger taucht in der Brust des Rauchers eine finstere Ent¬
schlossenheit auf, daß er dem „blauen Dunst " Lebewohl sagen
muß. Aber der Entschluß ist schwer und die Durchführung noch
viel schwerer. Wenigstens dünkt es so den Raucher, und er wird
daher einen gewissen Trost empfinden, wenn er die Bekenntnisse
eines Mannes liest, der sich nach 40jährigem Rauchen diese Lei¬
denschaft abgewöhnt hat . Dieser Held namens William Clane
behauptet, daß es ihm, obwohl er sein Pfeifchen leidenschaftlich
liebte, verhältnismäßig leicht geworden sei, und er führt einige
Stellen an aus dem Tagebuch, das er in den ersten kritischen 14
Tagen geführt hat : „1. Tag . Hatte das stolze Gefühl eines
großen Entschlusses. Entdeckte zu meinem Erstaunen , daß ich
auch ohne Rauchen arbeiten konnte. 2. Tag . Die Gewohnheit
verfolgt mich immerfort . In der Zeit , wo ich zu rauchen ge¬
wohnt bin, fasse ich mechanisch nach meiner Pfeife. Aber das
wirkliche Verlangen nach dem Rauchen ist nicht groß, und das
führt mich auf den Gedanken, daß das Rauchen kein Bedürfnis,
sondern nur eine Angewohnheit ist. 3. Tag . Roch Tabak zum
erstenmal seit 40 Jahren . 4. Tag . Roch ihn wieder; er riecht
wundervoll. Ich erkundigte mich nach dem Namen der Mi¬
schung und hörte, daß es die war, die ich selbst so gern rauchte.
6. Tag . Nun habe ich mich darein gefunden und den ganzen
Tag nicht an die Pfeife gedacht. Das bestärkt immer mehr meine
Ueberzeugung, daß man nicht zu rauchen braucht, sondern daß
es nur mit gewissen Beschäftigungen, Tageszeiten und Um¬
ständen durch Gewohnheit eng verbunden ist. 7. Tag . Be¬
merkte, daß ich mehr Hunger hatte und mich auf das Mittag¬
essen freute, wie ein Schuljunge , ein Gefühl, Las ich vergessen
hatte. 8. Tag . Hatte einen schönen Traum beim Geruch einer
wirklich guten Zigarre , die — ein anderer rauchte." Im all¬
gemeinen behauptet Clane, Las Abgewöhnen sei nicht so schmerz¬
lich, und die Vorteile überwiegen. Er schläft und ißt seitdem
besser, denkt klarer und arbeitet leichter. Besonders habe sich
sein Geschmackssinn vollkommen verändert , denn der Geschmack
werde durch das langjährige Rauchen vollkommen umgewandelt
und abgestumpft.

Handel und Verkehr. ' scheinen und Schecks
gestohlen. Die Krim
kommen.

Berlin, 16. Ok!
Stuttgart , 16. Okt. (Landesproduktenbörse.)

bot in inländischem Getreide war auch in abgelaufener
außerordentlich klein; andererseits erschweren die hohen ^ <
Visen die Einfuhr von ausländischem Getreide. Infolge ^ mit Belgien avgeschbhaben die Preise eine weitere Steigerung erfahren . Es Wechsel stnd am Mont
tierten je 100 Kilogramm ab württ . Stationen : neuer tvü«! in Paris übergeben r
Weizen, je nach Lieferzeit 10 000—12 000 (am 9. Oktober 8Z gesamt 47415155 G
bis 10 000), neue Sommergerste, je nach Qualität 8000—-UU ° Berlin , 17. Okt!
(6500—8000), neuer Roggen 9500—10 500 (7500—8500) s». Reichs(abinett aefer 8000—10 000 (7000—8000), Weizenmehl Nr . 0 19 0007- ° ^ -- - ^
20 500 (16 000—17 500), Brottnehl 18 400—19 900 (15 400U
16 900), Kleie 5800—6300 (4500—5000), Heu, neue Ernte M,
bis 2200 (1900—2000), drahtgepreßtes Stroh 2200—2400 (M
bis 2200) Mark . ^

Stuttgart , 16. Okt. (Obst- und Krautmarkt .) Dem Mchobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz waren 4000 Zentner
führt . Preise : 300—400 Mark für dm Zentner . Der
krautmarkt auf dem Charlottenplatz war mit 1500 Stück ^
fahren. Preis : 350 Mark pro Zentner.

Schaffung eines
Blalt schreibt, Handel
ju, Inland nach dem
läng genommen werd
kabinetts sind noch ni

Berlin, 16. Okt.
Niederwerfung der 8
korps Lützow, Sigmr
von Oertzen aus Ber

Balingen , 16. Ott . (Marktbericht.) Dem Schweinemack des Landgerichts I B
waren zugeführt 155 Milchschweine. Der Handel war flau, ei? verantworten Dk
kleiner Rest blieb unverkauft . Der Preis für ein Stück betrugA, -, ^ Holrm2000—4000 Mark. — Aus dem Obstmarkt kosteb-u Bewohner der Holzm

Operation abstehender Ohren . Ein weit verbreiteter Schön¬
heitsfehler sind abstehende Ohren . Sie sind ihrem Besitzer sehr
unangenehm, da sie ihn dem Spott der Mitmenschen aussetzen.
Besonders auffallend und das Gefühl der Symmetrie verletzend
ist es, wenn nur ein Ohr absteht, während das andere normal
anliegt . Man hat verschiedene Apparate gegen diesen Schön¬
heitsfehler ersonnen, sie haben aber durchweg auch bei langer
Verwendung nur einen geringfügigen Erfolg . Will man eine
dauernde Befreiung von diesem Schönheitsfehler erreichen, so
muß man die Korrektur auf operativem Wege vornehmen lassen
Die Operation selbst bietet keine Schwierigkeiten; alle operativen
Methoden laufm darauf hinaus , durch Ausschneiden eines
Hantstückes aus der Hinterfläche der Ohrmuschel und der an¬
grenzenden Wand des Kopfes die Ohrmuschel an dm Kopf
zu fixieren. Vor der Operation werden beide Ohren bereits
in ihre zukünftige Stellung gebracht; durch genaues Ausmessen
wird für Symmetrie gesorgt, die äußerste Berührungslinie
zwischen Schädel und Hinterer Ohrmuschelflächewird markiert.
Die Operation selbst läßt sich sehr rasch, fast unblutig durch¬
führen ; auch aus dem Ohrknorpel wird dabei ein Stück heraus¬
geschnitten, um zu verhindern, daß sich die unschöne Stellung
im Laufe der Zeit wieder herstellt.

Tabakpfeifen für Damm . Der Kampf der Frau um die
Gleichberechtigungmit dem Mann macht immer weitere Fort¬
schritte. Nachdem die Zigarette längst zur Selbstverständlich¬
keit gewordm ist, beginnt auch die Tabakpfeife in England schon
zur Toilette der jungen Dame zu gehörm . Manche bevorzugen
die Pfeife, weil sie hübsch anssieht, manche, weil sie ihnen besser
schmeckt als die Zigarette . Einzelne wenden sich dem Pfeifchen
zu, weil sie sich die Fingerspitzen dabei nicht so braun rauchen,
wie mit Zigaretten . Eine der ersten Pfeifmfabrikm Englands
fabriziert bereits seit längerer Zeit speziell Dammpfeifen , nicht
etwa, um ein Bedürfnis zu wecken, sondern um vorhandene
Wünsche zu befriedigen. Der tägliche Umsatz an kurzen Pfeifen
wird, wie der Besitzer dieser Fabrik mitteilt , immer größer.
Die Damenpfeifm sind im allgemeinen zierlicher als die für
das starke Geschlecht. Für besonders verwöhnte Damm werden
auch besondere Luxuspfeifen hergestellt, die sogar mit Schmuck
verziert werden und Preise erreichen, die nach dem jetzigen Va-
Intastand etwa -eine halbe Million Mark ausmachm . Die Pfei¬
fen werden in der ganzen Gesellschaft Londons bereits als un¬
entbehrlich betrachtet. Die Damen wollen eben immer ihren
Kopf haben, sei es auch nur ein Pfeifenkopf.

^4,50—6 Mark , Birnen 3—4 Mark und Zwetschgen 3—ZH , „ . ^ -
Mark, je das Pfund . — Mostäpfel galtm 220—400, süßeW Befehl des Leutnants
bis 220, Mostbirnm 100—200 und Bratbirnen 200—400 M«i' Rittmeistersv. Oertzc
fe der Zentner . Die Zufuhr an Mostobst betrug 1500 Zentnn wurde, weil bei denDer Handel war sehr flau. wurden. Beide Ang«

ihrer Handlungsweise
Gardekavallerieschützer
Ms sind beide freie

Berlin, 16. Okt,
Industrie drückte in e

Neueste Nachrichten.
Stvltgart , 16. Okt. Mt Unterstützung der Fraktion!

Vorsitzenden aller Parteien hat Abg. Hartmann(D. V.) ftj
gende Große Anfrage im Landtag eingebracht: Ist h„! ^
Staatsregierung bekannt, daß das vom Reichstag am 21, Befremden darüber
Juni beschlossene Gesetz über Teuerungsmaßnahmenfür AU Anhörung industrielle
tärrentenempfänger auf den weitaus größten Teil der Kriegs,! Durch die unklare Fa
beschädigten und Kriegshinterbliebeneninfolge der fortschrei, sicherheit in das' Wirt
lenden Teuerung und der engherzigen Auslegung der fraglich«, Berlin, 16. Okt
Bestimmungen keine Anwendung findet, fo daß von de, schaftsbund hielt gesti
43 OM Militärrentenempfängern in Württemberg keine 10°,) die sich mit der Frag
diese Teuerungszuschüffe erhalten. Ist das Staatsministerm beschäftigte. Nach ei
in Anbetracht der großen Notlage der Kriegsopfer bereit, Entschließung angenon
bei der Reichsrsgierung darauf hinzuweisen, daß eine loyalen Höhung der Grundgeh
Auslegung des oben genannten Gesetzes Platz greift und dos Frauenzulage für alle
vor allem die von der Reichsregierung in Aussicht gestellt! Wags und eine gereck
Novelle zum.Reichsversorgungsgesetz, die eine Reihe von ir fordert,
diesem Gesetz enthaltenen Härten beseitigen soll, dem Reichs- Berlin, 17. Okt.
tag beschleunigt vorgelegt werden soll. einigten Sozialistischen

Stuttgart , 16. Okt. Abg. Andre und Gen. (Ztr.) habe« sammlung nach einem
das Staatsministerium in einer Kleinen Anfrage anfgefordert, rations- und die Wäh
alsbald Schritte einzuleiten, damit dem notleidenden Hand-"an, in der es heißt:
werk durch verbilligte Abgabe von dem zu schlagenden Win- Mark muß mit Hilfe
terholz aus den Staatsforsten, den Gemeinde« und ftandes- durch die Auflegung eil
herrlichen Waldungen die bei den enormen Holzpreisen dringen̂die weitere Flucht vo
notwendige Hilfe gebracht wird. — Die Kommunisten ver- Funktionärversammlun
langen in einer Kleinen Anfrage von der Regierung, de« daß sie alles tut, un
Vertreter Württembergs im Reichsrat anzuweisen, der Er- fönst die Sozialdemr
Höhung des Preises für das erste Drittel des Umlagegetreides drohenden Gefahren
nicht zuzustimmen. kann.

München, 16. Okt. Die bayerische Regierung hat bereitŝ Berlin, 16. Okt.

sagte

die Vorarbeiten zur Reichspräsidentenwahlangeordnet. Die)gegen die Stimmen de
Vorbereitungen sollen bis zum 4. November abgeschlossen nisten beschlossen, den
sein, damit die Auslegung der Wählerlisten in der Zeit vom auf 20 Mark für die <
5. bis 12. November erfolgen kann. steigefahrschein zu erhi

München. 17. Okt. Staatssekretär Stingl ist mit am Zirkus Busch ver!
mehreren Ministerialreferenten, sämtlichen Beiräten und»och6 Leicht- und 7-(
Oberpostdirektionspräsidenten zu einer länger dauernden Kon- uenerdings zu einem
ferenz im Reichspostministerium nach Berlin gereist. Wickersdorfer Freien

Naumburg, 16. Oktober. Gestern früh wurde m °>e Einlegung einer S
Hotel zum Schwarzen Roß einem kurze Zeit abwesende» Mrde. — Der tm
Gast die Brieftasche mit dreiviertel Millionen Mark Bargeld WllhÛ Mückenheim
(zum Teil in ausländischen Scheinen), Depotscheinen, Aktien- umderte, erschossen aus

hat, konnte noch mich
„Wir werden bald eure andere Schleuse brauchen,
er; „und Sielen und einen neuen Deich!"

^ch versteh dich nicht," entgegnete Elke, während sie in
das Zimmer gingen ; „was willst du, Hauke?"

„Ich will, " sagte er langsam und hielt dann einen Augen¬
blick inne , „ich will , daß das große Vorland , das unserer
Hofstatt gegenüber beginnt und dann nach Westen ausgeht,
zu einem festen Kooge eingedeicht werde : die hohen Fluten
haben fast ein Menschenatter uns in Ruh gelassen; wenn
aber eine von den schlimmen wiederkommt und den An¬
wachs stört, so kann mit einemmal die ganze Herrlichkeit zu
Ende fein ; nur der alte Schlendrian hat das bis heut ft
lassen können!"

Sie sah ihn voll Erstaunen an : „So schiltst d« dich ft
selber!" sagte sie.

— „Das tu ich, Elke; aber es war bisher auch ft viel
andere« zu beschaffen!" ^

„Ja . Hauke; gewiß , du hast genug getan !"
Er hatte sich in den Lehnstuhl des alten Deichgrasen ge¬

setzt. und seine Hände griffe« fest um beide Lehnen.
»Hast d» denn guten Mut dazu ?" fragte ihm sein Weib.
— „Das hob ich, Elke!" sprach er hastig.
„Sei nicht zu hastig, Hauke; das ist ein Wert auf Tod

und Leben ; und fast alle werden dir entgegen ftia , man
wirb dir den« Müh und Sorg nicht danken!"

„ltttt» wenn es nun nicht gelange !" rief sie wieder ; „von
Kindesbeinen an Hab ich gehört , der Priehl sei nicht z« stop¬
ft «, und darum dürft nicht daran gerührt werden ."

„Das war ein Vorwand für die Faulen !" sagte Hauke;
„weshalb denn sollte man den Priehl nicht stopfen können ?"

— „Das hört ich nicht; vielleicht, weil er gerade durch¬
geht. die SpÄttmg ist zu stark." — Eise Erinnerung über¬
kam sie, und ein fast schelmisches Lächeln brach aus ihren
ernsten Augen : „Als ich Kind war, " sprach sie, „hörte ich
einmal die Knechte darüber rede» ; fie meinten , wen » ein
Damm dort halten solle, müsse was Lebigs da Hinei«gewor¬
fen und mit verdävunt werden ; bei einem Deichbau auf der
anderen bette , vor wohl hundert Jahren , sei ein Zigeuner-

kind verdämmt worden , das sie um schweres Geld der Mut¬
ter abgehandelt hätten ; jetzt aber würde wohl keine ihr Kind
verkaufen !".

Hauke schüttelte den Kopf : „Da ist es gut, daß wir keins
haben ; sie würden es sonst noch schier von uns verlangen !"

„Sie sollten's nicht bekommen !" sagte Elke und schlug
wie in Angst die Arme über ihren Leib.

Und Hauke lächelte; doch sie frug noch einmal : „Und die
ungeheuren -Kosten? Hast da das bedacht?"

— „Das hob ich, Elke; was n?ir dort herausbringen,
wird sie bei weitem überholen , auch di« Erhaltungskosten
des alten Deiches gehen für ein gut Stück in dem neuen
unter ; wir arbeiten ft selbst und haben über achtzig Ge¬
spanne in der Gemeinde , «nd an jungen Fäusten ist hier
auch kein Mangel . D» sollst mich wenigstens nicht um¬
sonst zum Deichgrasen gemacht haben, Elle ; ich wvl ihnen
zeigen, daß ich einer bin !"

Sie hatte sich vor ihn» viedergehvckt and thn ftegvoll
angebückt; nun erhob ste sich mit einem Seufzer : „Ach muß
weiter zu meinem Tagewerk, " sagte fie, »nd ihre Hand
strich langsam über seine Wange ; „tu du das deine, Hauke!"

„Amen , Elke!" sprach er mft ernstem Lächsla; „Arbeit
»p für uns beide da !"

-Und es war Arbeit genug für beide, die schwerste
Last aber siel jetzt auf des Mannes Schütter . An Sonntag-
nachmittagen, oft auch noch Feierabend , sah Hauke mit
einem tüchtigen Feldmesser zusammen , vertieft in Rechen¬
aufgaben , Zeichnungen und Rissen ; war er allein , dann ging
es ebenso und endete oft wett nach Mitternacht . Dann schlich
er in die gemeinsame Schtafkammer — denn die dumpfen
Wandbetten im Wohngemoch wurden in Hauke» Wirtschaft
nicht mehr gebracht — und sei« Weib , damit er endlich nur
zur Ruhe komme, lag wie schlafend mit geschlossenen Augen,
obgleich fie mit klopfendem H«rz« , nur cmf ihn gewartet
hatte; dmnr küsste er mitunter ihr« Stirne « »d sprach ein
leises Aebeswort dabei, «nd legte sich selbst s « n Schlafe,
der ihm ofi m«r beim ersten Hahnenkraht - n Willen war.
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scheinen und Schecks im Werte von Hundert Millionen Mk.
gestohlen. Die Kriminalpolizei hat die Untersuchung aufge¬kommen.

Berlin, 16. Okt. Die für den 15. Oktober nach dem
M Belgien abgeschlossenen Abkommen fälligen Goldschatz-
Wechsel sind am Montag vormittag der Reparalionskommission
in Paris übergeben worden. Die Wechsel lauten auf ins¬
gesamt 47415155 Goldmark.

Berlin, 17. Oktbr. Laut„Vorwärts" beschäftigte sich
bas Reichskabinett gestern mit dem Entwurf eines Gesetzes
zur Schaffung eines wertbeständigen Goldpapiers. Wie das
Malt schreibt, handelt es sich um ein Zahlungsmittel, das
im Inland nach dem jeweiligen Wert des Dollars in Zah¬
lung genommen werden soll. Die Beratungen des Reichs-
kabinetts sind noch nicht abgeschlossen.

Berlin, 16. Okt. Zwei ehemalige Offiziere des an der
Niederwerfung der Berliner Märzunruhen beteiligten Frei¬
korps Lützow, Sigmund Czkalla aus Erfurt und Wilhelm
von Oertzen aus Berlin, hatten sich vor dem Schwurgericht

LandgerichtsI Berlin unter der Anklage des Totschlags
zu verantworten. Der Anklage liegt die Erschießung zweier
Bewohner der Holzmarktstraße, des Händlers Abrahamsohn
und des KlempnermeistersWallmann, zu Grunde, die auf
Befehl des Leutnants Czkalla, der zu dem Detachement des
Rittmeistersv. Oertzen gehörte, am 13. März vorgenommen
wurde, weil bei den genannten Personen Waffen gefunden
wurden. Beide Angeklagte beriefen sich zur Rechtfertigung
ihrer Handlungsweise auf die Schießerlasse Noskes und der
Gardekavallerieschützendivision. Aus Antrag des Staatsan¬
walts sind beide freigesprochen worden.

Berlin, 16. Oktober. Der Reichsverband der deutschen
Industrie drückte in einer Eingabe an den Reichskanzlersein
Befremden darüber aus, daß die Devisenverordnungohne
Anhörung industrieller Sachverständiger erlassen worden sei.
Durch die unklare Fassung der Verordnung werde eine Un¬
sicherheit in das' Wirtschaftsleben hineingetragen.

Berlin, 16. Okt. Der» Allgemeine Deutsche Gewerk¬
schaftsbund hielt gestern in Berlin eine Versammlung ab,
die sich mit der Frage der Gestaltung der Beamtengehälter
beschäftigte. Nach einer längeren Erörterung wurde eine
Entschließung angenommen, in der die Versammlung die Er¬
höhung der Grundgehälter, eine gleiche hohe Teurungs- und
Frauenzulage für alle Beamte, eine Erhöhung des Kopfzu¬
schlags und eine gerechte Besoldungsreform bis zum1. April
fordert.

Berlin, 17. Okt. Die Berliner Funktionäre der Ver¬
einigten Sozialistischen Partei nahmen gestern in einer Ver¬
sammlung nach einem Referat Hilferdings über die Repa-
rations- und die Währungskrise einstimmig eine Entschließung
an, in der es heißt: Durch eine Stützungsaktion für die
Mark muß mit Hilfe des Goldschatzes der Reichsbank und
durch die Auflegung einer inneren wertbeständigen Goldanleihe
die weitere Flucht vor der Mark verhindert werden. Die
Funktionärversammlung erwartet von der Reichstagssraktivn,
daß sie alles tut, um diese Forderungen durchzusetzen, da
sonst die Sozialdemokratiedie Verantwortung für die
drohenden Gefahren des Winters nicht mehr übernehmenkann.
^ Berli», 16. Okt. Die Stadverordnetenversammlunghat
gegen die Stimmen der Deutsch-Nationalen und der Kommu¬
nisten beschlossen, den Straßenbahntarif vom 16. Oktober ab
auf 20 Mark für die Einzelfahrt und 30 Mark für den Um¬
steigefahrschein zu erhöhen. — Von den bei den Vorgängen
am Zirkus Busch verletzten Personen befinden sich insgesamt
noch6 Leicht- und7-Schwerverletzte in Behandlung. — Der
neuerdings zu einem Jahr Gefängnis verurteilte Leiter der
Wickersdorfer Freien Schule, Dr. Wynecken, verzichtete auf
die Einlegung einer Revision, sodaß das Urteil rechtskräftig
wurde. — Der tm ganzen Harz berüchtigte Wilddieb
Wilhelm Mückenheim ist im Revier Elene, wo er zuletzt
wilderte, erschossen aufgefunden worden. Wer ihn erschossen
hat, konnte noch nicht ermittelt werden. — Das Vorwerk
des Gutes Rahlmühle bei Münder wurde durch ein durch
Kurzschluß entstandenes Großseuer bis auf die Umfassungs¬
mauern eingeäschert. Etwa 45 Morgen ungedroschener Roggen,
Hafer und Heu wurden vernichtet. Der Schaden beträgt
etwa7 Millionen Mark, — Unbekannte Täter haben das
Kriegerdenkmal in Helmstadt dadurch demoliert, daß sie
Teile des am Sockel befindlichen Bronzereliefs Kaiser Wil¬
helmsI. abgebrochen und gestohlen haben. — Der Dollar-

)kurs betrug am Montag Mk. 2876.40.
Warschau, 16. Oktober. Infolge des Beitritts der

Deutschen sozialistischen Partei Polens zum Deutschen
nationalen Staatenklub hat die Unabhängige sozialistische
Partei Polens den mit der Deutschen sozialistischen Partei
vorher abgeschlossenen Vertrag als gebrochen und nicht be¬
stehend erklärt und ihre zum Warschauer Sejm in den Be¬
zirken Kattowitz und Königshütte gestellten Kandidaten zurück-

'gezogen. Der Vollzugsausschuß der U. S . P. Polens ver¬
langt außerdem die Rückgabe der für Wahlzwecke zur Ver¬

fügung gestellten 80000 Mk.
Paris, 17. Oktober. Poincare und Raibel empfingen

gestern Abend eine Abordnung des Aktionsausschusses der
befreiten Gebiete. Der Sekretär des Ausschusses erinnerte
haran, daß der Aktionsausschuß seit April 1921 durch Vor-
iräge und Versammlungen eine Sinnesrichtung unter den
Geschädigten hervorgerufen habe, die der deutschen Mitarbeit
>a jeder Form für den raschen Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete günstig sei. Der Entwurf des Abkommens, den der
Ausschuß am 24. Oktober mit dem Ausschuß der Sozialen
Baubetriebe in Berlin habe abschließen wollen, habe den
Zweck, das allgemeine Interesse der Geschädigten zu wahren,
°as nicht durch Privatabkommen oder Spekulationen benach-
lEgt werden dürfe. Poincare teilte den Delegierten mit,
baß die Regierung mit Sympathie das geplante Abkommenverfolge.

? Paris, 16. Oktober. Nach dem„Journal de Debüts"
M der französische Reparationsplan, den, wie gemeldet,
B̂arthou voraussichtlich am kommenden Freitag in der Re-

parationskommiffioneinbringen wird, zum Teil eine Wieder¬
holung desjenigen sein, den Poincare in London nicht hätte
zur Sprache bringen können. Der Plan sehe eine Reihe
von Maßnahmen zum Zwecke der Wiederherstellung des
deutschen Kredits unter der Kontrolle des Entente vor.

Paris, 16. Oktober. Nach einer Havas-Meldung aus
London telegraphiert man aus Riga Krassin habe demissioniert.

Moskau, 16. Oktober. In ihrer Antwort auf die
Note. Karachans an die französische Regierung über die
Heimbeförderung der in Frankreich befindlichen russischen
Soldaten stimmte die französische Regierung der von Ruß¬
land geforderten Zulassung des russischen Roten Kreuzes
nach Marseille zu, damit die Heimschaffung in Rußland un¬
erwünschter Elemente unterbleibe.

Moskau, 16. Oktober. Die Presse erörtert die Not¬
wendigkeit der Instandsetzung des russischen Schiffsparks.
Es wurde bereits mit der Wiederherstellung von 20 großen
Schiffen im Kronstädter Hafen begonnen.

New-Uork, 16. Okt. In Washingtoner Regierungs¬
kreisen ist von dem Plan die Rede, die amerikanischen Truppen
gänzlich aus dem Rheinland zurückzuziehen. — Der Plan
der Zurückziehung der amerikanischen Truppen ist nicht neu.
Bereits im Frühjahr wurde er ernstlich erwogen. Auf Bitten
der deutschen Regierung entschloß sich damals Amerika, einen
Teil seiner Truppen weiterhin am Rhein zu lassen.

Kairo,16. Oktober. Die ägyptische Regierung hat offi¬
ziell ihren Wunsch ausgesprochen, zu der bevorstehenden
Friedenskonferenz zugelassen zu werden. Da das Land noch
keine diplomatischen Vertreter bei den fremden Regierungen
hat, ist diese Forderung den alliierten Mächten durch Ver¬
mittlung des General-Residenten mitgeteilt worden. Für
diese Forderung wird folgende Begründung geltend gemacht:
Wenn Aegypten noch bei den Verhandlungen über den Ver¬
trag von Sevres durch die britische Regierung vertreten
war, haben sich die Verhältnisse inzwischen geändert, da das
Land heute eine von den Mächten anerkannte Verfassung
besitzt.

Der bayerische Justizminister gegen die Reformpläne
Dr. Radbruchs.

München, 16. Okt. Der bayerische Justizminister Dr.
Gärtner nahm auf der Tagung der Bayerischen Mittelpartei
in Lauingen Stellung zu den Justizreformplänen des Reichs¬
justizministers Dr . Radbruch. Er führte u. a. aus , daß beieiner Reform des Strafrechts die Kostenfrage geprüft werden
müsse, damit sich die Entente -Finanzkommission nicht auf die¬
sem Umwege in unsere Rechtspflege einmischen könne. Die
Forderung , daß der Richter auf seine politische Gesinnung ge¬
prüft werden solle, sei Las beste Mittel , jedes Vertrauen in die
Rechtspflege zu erschüttern. Der augenblickliche Zeitpunkt mit
seiner zunehmenden Kriminalistik sei nicht geeignet, auf die
Todesstrafe zu verzichten. Gegen die Erleichterung der Ehe¬
scheidung sprechen schwerwiegende soziale Einwände, weil sie
das Kinderelend fördern würde.

Eine amtliche Darstellung der blutigen Zusammenstöße in
Berli».

Berlin , 16. Okt. Heber die blutigen Zusammenstöße am
gestrigen Sonntag beim Zirkus Busch wird von dem Polizei¬
präsidium u. a. mitgeteilt : Die kommunistische Gegendemon¬
stration gegen die Versammlung des Bundes für Freiheit und
Ordnung nahm schon in der achten Morgenstunde ihren Anfang.
Um 8 Uhr nahmen vor dem Zirkus Busch etwa 500 Arbeits¬
lose Aufstellung. Der proletarische Gesundheitsdienst, eine
kommunistische Sanitätsorganisation — war bereits um 754
Uhr am Bahnhof Börse beobachtet worden. Die Störung der
nach dem Zirkus Busch einberufenen Versammlung des Bundes
für Freiheit und Ordnung ist am Freitag in der Funktionär¬
versammlung der KPD . ausdrücklich beschlossen worden. Gegen
8,30 Uhr vormittags setzte der planmäßige Angriff auf die
Versammlung ein. Zunächst wurden die Anhänger des Bun¬
des für Freiheit und Ordnung von Kommunisten verprügelt
und durch Schläge und Stiche mehr oder minder schwer verletzt.
Die Schutzpolizei war anfangs nur schwach durch sechs Beamte
vertreten. Da der Angriff unerwartet früh einsetzte, wurde die
Heranziehung von Verstärkungen verzögert. Gegen 954 Uhr
waren 254 Hundertschaften auf Kraftwagen eingetrosfen, die
Zahl der Kommunisten war inzwischen auf ungefähr 6000 an¬
gewachsen. Dann wurde der Platz um den Zirkus geräumt.
Nach den bisherigen Feststellungen wurden hierbei vier Poli¬
zeibeamte schwer verletzt; der Unterwachtmeister Wywiansky
wurde durch Herzstich getötet. Eine Radfahrerpatrouille der
Schupo wurde Werfallen und ihrer Räder beraubt . Auch die
Mitglieder des proletarischen Gesundheitsdienstes haben sich an
den Ausschreitungen beteiligt und mit den Sanitätsaus¬
rüstungsgegenständen auf die Versammlungsteilnehmer einge¬
schlagen. Um 5411 Uhr rückte die überwiegend aus Obdach¬
losen und Jugendlichen sich zusammensetzende Menge nach dem
Polizeipräsidium ab. Vor der Polizeiwache auf dem Alexan-
Lerplatz wurden Ansprachen gehalten. Die Obdachlosen erhiel¬
ten hinter dem Warenhaus Tietz ihre Löhne; die Ansammlung
wurde dann zerstreut.
Versagen Ser Berliner Polizei anläßlich der kommunistischen

Ausschreitungen.
Berlin , 16. Okt. Polizeipräsident Richter erklärte einem

Pressevertreter, es würde gegen die Urheber und Teilnehmer
an den gestrigen Krawallen mit aller Strenge vorgegangen
werden. Diejenigen Polizeiorgane , bei denen ein Versagen
festgestellt werden sollte, will man zur Verantwortung ziehen.
Der Polizeipräsident ist sich der Wichtigkeit der gestrigen Er¬
eignisse im voraus bewußt gewesen und hat persönlich die be¬
teiligten Stellen seines Ressorts eindringlich darauf aufmerksam
gemacht. Es wird untersucht, wen die Verantwortung für die
Dispositionsfehler und den Mangel an persönlicher Aktivität
trifft . Im Polizeipräsidium hat vormittags eine Konferenz
unter Leitung des Präsidenten Richter stattgefunden, in der die
gestrigen Vorfälle und die notwendig werdenden Maßnahmen
besprochen wurden. Den fünf Schutzpolizeibeamten, die mit
schweren Verletzungen in die Krankenhäuser gebracht worden
waren, geht es heute etwas besser. Der Unterwachtmeister, der
durch einen Herzstich mit seinem eigenen Seitengewehr ver¬
letzt worden war, hat bereits die Besinnung wieder erhalten,
doch besteht nach wie vor Lebensgefahr.

Deutschnationale Forderung auf Absetzung des Berliner
Polizeipräsidenten.

Berlin , 16. Okt. Der Vorsitzende der Deutschnationalen

Volkspartei, Hergt, gedenkt, laut „Berliner Lokalanzeiger*, un¬
verzüglich im Reichstag eine Interpellation einzubringen, die
auf die Absetzung des Berliner Polizeipräsidenten Richter wegen
der gestrigen Zusammenstöße im Zirkus Busch abzielt.

Berlin, 16. Okt. Die deutschnationale Fraktion des Reichs¬
tags wird eine Interpellation einbringen, in der es heißt, die
Vorgänge im Zirkus Busch hätten bewiesen, daß die vorhande¬
nen Gesetze zum Schutze der Verhandlungsfreiheit nicht aus¬
reichten. Diese Frage bedürfe einer weiteren Klärung und
entsprechender gesetzlicher Maßnahmen . Vor allem aber be¬
dürfe die Handhabung der maßgebenden Gesetze in dem Sinne
des unbedingten Schutzes der Versammlungsfreiheit , des
Schutzes der Persönlichkeit und der Gewährleistung der Sicher¬
heit und Ordnung einer grundlegenden Aenderung.

Chilesalpeter als erhöhter Umlagegetreibepreis.
Berlin, 16. Okt. Die preußische Regierung hat beim

Reichsrat beantragt , die als notwendig anerkannte Erhöhung
des Preises für das Umlagegetreide an die Landwirte in Form
von Chile-Salpeter auszuzahlen. In der Begründung wird
nachgewiesen, daß die Jnlandserzeugung an Stickstoffdünger
zwar von der Landwirtschaft abgenommen wird, aber bei wei¬
tem nicht ausreiche, um wenigstens die gesamte Getreideanbau¬
fläche des Reichs mit dem wirksamsten aller Düngemittel , dem
Stickstoff, zu versehen. Das Reich soll deshalb den für diese
Aktion notwendigen Stickstoffdünger vom Ausland beziehen,
wo er in Form von Chile-Salpeter in fast unbegrenzter Menge
zur Verfügung steht. Nach dem Vorschlag würde schon die
5923er Ernte um drei bis vier Millionen Tonnen Getreide er¬
höht werden, so daß der Einkauf von Auslandsgetreide, für
den schon im laufenden Wirtschaftsjahr wahrscheinlich minde¬
stens 240 Milliarden erforderlich sind, sich erübrigen würde.
Nur dieser Weg dürfte nach der Begründung des preußischen
Antrags eine Verbilligung des Brotpreises für die nächste Zu¬
kunft ermöglichen.

Tschitscherin über seinen Aufenthalt in Berlin.
Der Vertreter des „Matin " drahtet seinem Blatte aus

Riga : Der Volkskommissar für Aeußere Angelegenheiten,
Tschitscherin, hat dem Zentralexekutivkomitee Mitteilung ge¬
macht über die Ergebnisse seines langen Aufenthalts in Berlin.
Tschitscherin soll dabei erklärt haben, daß man in den Handels¬
und Jndustriekreisen des Westens, in denen man Wer alle rus¬
sischen Fragen sehr unterrichtet sei, die Ueberzeugung habe, daß
die Wiederaufnahme der Geschäfte nicht möglich sei, ohne daß
man Rußland sehr große Kredite gewähre. Die Haltung der
deutschen Regierung sei nach wie vor freundschaftlich, aber zahl¬
reiche Industrielle und Handeltreibende suchten die Regierung
zu beeinflussen und zu überzeugen, daß es richtiger sei, Ueber-
einkommen mit der Entente zu treffen, als sich ausschließlich mit
Rußland zu beschäftigen.

Nach den Berliner Unrahen.
Berlin, 17. Okt. Im Verlauf der polizeilichen Ermitte¬

lungen über die blutigen Zusammenstöße beim Zirkus Busch
fand gestern abend, laut „Berliner Lokalanzeiger", eine Durch¬
suchung sämtlicher Räume der „Roten Fahne " statt. Es wurde
Material beschlagnahmt, das noch gestern abend einer Prüfung
unterzogen wurde. — Der „Vossischen Zeitung " zufolge wur¬
den im Laufe des gestrigen Abends noch etwa 30 Personen fest¬
genommen. Alle bei den Straßenkämpfen verletzten Personen
sind bereits außer Lebensgefahr. Die beiden Polizeiwacht¬
meister, deren Zustand zunächst besorgniserregend war , sind be¬
reits wieder dienstfähig geschrieben worden. In der für gestern
abend einberufenen kommunistischen Protestversammlung , die
in Ruhe verlief, wurde beschlossen, daß heute vormittag die
Betriebsräte der Groß -Berliner Betriebe im Polizeipräsidium
vorsprechen und vom Polizeipräsidenten Richter fordern sollen,
sämtliche Verhafteten sofort freizulasien. Werde dem Verlan¬
gen nicht Folge gegeben, so seien am Mittwoch sämtliche Be¬
triebe stillzulegen.

Besprechung der Parteien Wer bie Reichspräfidentenwahl.
Berlin, 16. Okt. Heute vormittag fand die vorgesehene

Besprechung der Führer der Koalitionsparteien und der Deut¬
schen Volkspartei beim Reichskanzler statt. Von sozialdemo¬
kratischer Seite nahmen daran teil : Hermann Müller , Ditt-
mann, Minister Köster, Reichstagspräsident Löbe, Vizekanzler
Bauer , von der Deutschen Volkspartei : Dr . Stresemann , von
Raumer , Kempkes, vom Zentrum : Spahn , Marx , von Gerard
und Becker-Arnsberg , von den Demokraten: Erkelenz und Pe-
tersen.

Bei Beginn der Besprechung machte der Vertreter der
Deutschen Volkspartei in längeren Ausführungen die Bedenken
geltend, die seine Partei gegen die Vornahme der Wahl des
Reichspräsidenten zu dem vorgesehenen Termin habe. Die übri¬
gen anwesenden Vertreter der nichtsozialdemokratischen Par¬
teien schlossen sich entsprechend ihrer bisherigen Stellungnahme
diesen Bedenken an, die zurückzuziehen sie sich nur dann bereit
erklärten, wenn die Verschiebung der Wahl aus Verfassungs¬
gründen unmöglich wäre.

Der Vertreter der Sozialdemokraten lehnte es im Namen
seiner Fraktion ab, dem Vorschlag auf Verschiebung der Wahl
und damit auf Verlängerung der provisorischen Stellung des
Reichspräsidenten zuzustimmen. Seine Partei sei nach wie vor
für Vornahme der Wahl zu dem vorgesehenen Termin . Nur
ein verfasiungsänderndes Gesetz, das die provisorische Stellung
des Reichspräsidenten in ein verfassungsmäßiges Definitivum
umwandle, könne, da die Entscheidung dem Reichstag zustehe,die Lage ändern.

Der Reichskanzler stellte fest, daß die Aussprache insofern
eine neue Situation geschaffen habe, als die nichtsozialdemokra¬
tischen Parteien noch einmal den Versuch unternommen hätten,
die Wahl zu verschieben. Durch die Erklärung der Sozial¬
demokraten sei jedoch der Vorschlag der Deutschen Volkspartei
hinfällig geworden. Die Parteivertreter bemerkten darauf, sie
würden über die von der sozialdemokratischen Partei vorge¬
schlagenen Lösung der Situation , die ein verfasiungsänderndes
Gesetz vorsehe, mit ihren Fraktionen Rücksprache nehmen. Die
Aussprache wurde daraufhin auf morgen vertagt.

Der Kaffer über bie Kriegsschuld der andern.
Die Fortsetzung der Veröffentlichungen aus dem Kaiserbnch

bringt die Aneinanderreihung der Fakten, die Zeugnis ablegen
dafür. Laß schon im Frühjahr und Sommer 1914, als bei uns

WM" Reue Bestell»«,e» "WM
auf den täglich  erscheinenden »Guztitter* werden fort
während von aller Postanstalten und unseren Austräger>entgegengenommen.



noch niemand an den Angriff der Entente dachte, der Krieg i«
Rußland , Frankreich, Belgien und England vorbereitet worden
ist. Aus der großen Zahl dieser Beweise für die Schuld der
anderen werden die wichtigsten, allerdings bereits aus den
„Vergleichenden Geschichtstabellen" bekannten vom Kaiser aus¬
gezählt.

Moralische Entwaffnung?
Brüssel, 14. Okt. Von einem Stuttgarter Mitarbeiter er¬

hält das hiesige Blatt „Jndependance Belge ", Dessen deutsch¬
feindliche Gesinnung zur Genüge bekannt ist, da erste Ergebnis
einer Rundfrage , die der ungenannte Mitarbeiter unter den
hervorragendsten deutschen Dichtern veranstaltet hat, um „die
Möglichkeit einer Annäherung zwischen deutschen und französi¬
schen Intellektuellen zu erforschen". Von Thomas Mann wird
ein Schreiben publiziert , in dem das Verlangen zum Ausdruck
kommt, Frankreich möge zuerst mit der Brutalisierung Deutsch¬
lands aufhören . Darüber ist die „Jndependance Belge ", die
die Aeußerungen mit Kommentaren versieht, empört und
schreibt, daß in Deutschland die „Revanchesucht blühe ". Her¬
bert Eulenberg , der sehr entgegenkommend ist, findet ebenso¬
wenig Gnade , weil er nicht gesagt hat, daß „die Deutschen allein
am Kriege schuld sind". Und Georg Kaiser wird als „gefähr¬
licher Pangermanist " bezeichnet, weil er schrieb, daß sich Fran¬
zosen und Deutsche ihrer „nationalen Vorurteile entäußern und
im höheren Sinne des Wortes Mensch werden sollten ". —
Man sieht, wie zwecklos es ist, in den nationalistischen Blättern
der Westmächte ein Wort zu sprechen; man dient nur der Hetz¬
propaganda.

Verfall der frauzöfischen kommunistischen Partei.
Bei Eröffnung des Kongresses der französischen Kommu¬

nistischen Partei verlas gestern der Generalsekretär Frossart
einen Bericht , der auf die Versammlung einen peinlichen Ein¬
druck machte. Am 15. Oktober 1921 hatte die Partei 131476
eingeschriebene Anhänger . In diesem Jahre wurden nur
78 828 gezählt . Im Laufe eines Jahres hat also die Partei

mehr als 50 000 Mitglieder verloren . Eine Spaltung zwischen
den Anhängern der schärferen „russischen Richtung " und den
weniger extremen Kommunisten, die das „Joch von Moskau"
abschütteln wollen , droht den Bestand noch mehr zu verringern.

Krisengerüchte aus England.
London, 16. Okt. Die Rede Llohd Georges findet eine

sehr schlechte Presse . Die Blätter aller Parteien gaben fast
ausnahmslos ihrem großen Erstaunen Ausdruck, weil sie die
innere Lage in keiner Weise kläre. Jedenfalls hat die Rede die
Stellung des Ministerpräsidenten in keiner Weise verbessert.
Sehr viel für die Weiterentwicklung der Dinge hängt von einer
heute stattfindenden Versammlung der konservativen Kabinetts-
mitglieder ab. Chamberlain , Birkenhead, Balfour und Horne
unterstützten den Ministerpräsidenten , während die konservativen
Minister und Staatssekretäre gegen die Koalition Stellung ge¬
nommen haben und möglicherweise heute ihre Demission geben
werden.
Llohd Georges Rede ei« Eingeständnis englischer Kriegsschuld.

Stockholm, 16. Okt. „Stockholms Dagblad " führt aus , die
Rede des englischen Ministerpräsidenten habe, soweit sie auf die
Politik des ehemaligen englischen Ministers des Aeußern Grey
im Hochsommer 1914 anspielte , eine welthistorische Bedeutung,
weil in ihr das deutliche Eingeständnis der englischen Mit¬
schuld am Kriege liege . Die Politik , die 1914 Deutschland in
Unkenntnis der Haltung Englands getrieben habe, , sei eine
Geduldsprobe gewesen. Deshalb sei der Krieg in vollen Flam¬
men ausgebrochen. Es bedurfte nur einer innerpolitischen Ex¬
plosion in England , damit dieses Eingeständnis einmal gemacht
worden ist. Mer nun ist es gemacht. Die Menschheit, die den
Versailler Frieden als Ursache der langen Leidenszeit begleitet
hat, hat nun einen Grund mehr, die Revision des schändlichen
Machwerks zu verlangen , das Deutschland allein die Schuld
auferlegt , nachdem jetzt die Entente selbst durch einen ihrer
ersten Vertreter einen sehr großen Anteil an der Verantwor¬
tung am Krieg auf sich genommen hat.

Krönung Ferdinands I. von Grotzrumäuien.
Alba Julia , 16. Okt. Am Sonntag vormittag fand die

Krönung Ferdinand I. als Herrscher von Großrumänien in der
siebenbürgischen Karlsburg statt. Als Vertreter Deut schlaf
nahm der Bukarester Gesandte teil , Oesterreich war durch den
Gesandten Berg vertreten . Die meisten europäischen Nationen
haben Sonderabordnungen entsandt. König Ferdinand trug
einen Eisenreifen um die Stirne , Königin Maria trug eine
kunstreiche Goldkrone. Am Nachmittag fand eine große Trup¬
penparade statt. Am Abend reisten die Festteilnehmer nach Bw
karest ab. Für Montag und Dienstag sind in der Hauptstadt
große Festlichkeiten vorgesehen.

Griechenland beugt sich.
Konstamtinopel, 16. Okt. Der griechische Vertreter Sinio-

pulo hat das Protokoll von Mudania unterzeichnet und dM
folgende Erklärung abgegeben :- „In dem Wunsche, sich de, >
Entscheidung der Mächte zu fügen , sieht die griechische Regie¬
rung die Notwendigkeit ein , daß sie sich beugen müsse." U
alliierten Kommissare haben dem Vertreter der Angora -Regie¬
rung die griechische Anerkennung des Mudania -AbkonmeuS
übermittelt . — Wie aus London gemeldet wird, hat die Riw
mung Thraziens durch die griechischenOrgane um Mitternacht
unter der Kontrolle der Alliierten begonnen . Der Räumungj-
plan ist zwischen dem Generalstab der Griechen und den Ver¬
tretern der Alliierten vereinbart worden.

Die größte Auswahl in
MdttWW,KlW.Sl0r>WW

in einfach bis hochfein.
Kirrdermöbel, Ruhestühle,

Koffer und Lederwaren
in gediegener Ausführung kaufen Sie billig bri

Lros » , ^ k « 0Ll » vLiii
koke Lei-rvo- krslra !,»« null LunnastrMz

Nie GmeiMMn
werden auf den Erlaß des Ministeriums des Innern vom
12. Oktober 1922 (Staatsanz . Nr. 240) betr. die

Norarbeiten
zur Mahl des Reichspräsidenten

hingewiesen.
Neuenbürg, den 17. Oktbr. 1922. Oberaurt:

Wagner.
Würzbach , Oberamt Calw.

Breilchlzverlms.
Aus Gemeindewaldungen kommen am
Freitag , den 20 . Oktober 1922,

vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

101 Rm. Brennholz, Buchen,
33 Rm. Brennholz, Tannen.

Losverzeichnisfe auf Bestellung durch den Waldmeister.
Schullheitzerramt.

Neuenbürg.
Das

Mehl
vom ersten Wagen kann abgeholt werden. Vom zweiten
Wagen bitte ich um Anzahlung; dasselbe ist erst in fünf
Wochen erhältlich.

Gemäß „Bienenpflege", Heft 10, S . 201, werden die
Ortsvertrauensmänner erwcht, mir bis spätestens 23. Oktbr.
ein alphabetisches Verzeichnis der Mitglieder unter genauer
nachprüfungsfähiger Angabe der Zahl ihrer Bienenvölker
zu übersenden. Die Mitglieder wollen die Völkerzahl ihrem
Vertrauensmann me'den.

Das Verzeichnis dient gleichzeitig auch zur Fertigung
der für 1923 aufzustellenden neuen Postlisten.

Gleichzeitig rwrd darauf aufmerksam gemacht, daß
etwaige Auslriltserklärungenfür 1923 spätestens bis 1. De¬
zember beim Unterzeichneten eingegangen sein müssen, widri¬
genfalls der neue Iuhiesbeitiag voll zu bezahlen ist.

Moll,  Eisenb .-Obersekr.

3 bis 4 Raummeter

Schindelholz
hat abzugeve .'

Wilhelm Hammer, HoWndlW,wilSbaS

-rucken

Kataloge, Preislisten, Broschüren,
Prospekte, sowie alle sonstigen für
-en Heschasts-öeöarf nötigen
Druckarbeiten in vornehmer unö
zweckentsprechenöer Ausstattung.

( . Meeh'sche Suchöruckerei
Inh. D. Strom.

Neuenbürg, Zernsprecher Nr. 4.

Conweiler, den 16. Okt. 1922.
Danksagung.

Für die vielen wohltuenden Beweise inniger
Teilnahme, welche wir während der langen Krank¬
heit und beim Hinscheiden unserer lieben unvergeß¬
lichen Tochter und Schwester

Luise Mina Rasch
von allen Seiten in so reichem Maße erfahren
durften, besonders für die aufopfernde Pflege der
Krankenschwester, für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte, auch von Seiten ihrer
Schulkameraden und Schulfreundinnen, sowie für den
schönen Gesang des Frauenchors unter Leitung des
Herrn Oberlehrers Ruppert sagen herzlichen Dank

Familie Ernst Rapp.

_ llenko. Henkel',
' Vrucll- unä 8IeicN-8ocks;

Mrevätirt kür Mrctie
nack llsurputr.

>4lks/urFS / /srstsTIsr -.'
L CIL..

v0S8LI.00 » k.
Amtliche Kurse

mitgeteilt von der Bankfirwa Baer ck Elend , Karlsruhe i.
5 Proz. Kriegsanleihe. .
1 „ Bad.Eisenb.Anl.
»>/, „ do. conv.
1 „ Bayern.
4 „ Württemberg« .

77-/, Allg-m. El. Akt.
78 Paketfahrt „ .
81 Nordd. Lloyd Akt.

Phönix Akt.89 Bad. Anilinu. Soda Akt.
7l-/, Deutsche Kali-Akt. . . .

1125

5700
3000
3900

Neuenbürg.

Ickrck
Bedarfsanmeldungen könns

im Laufe dieser Woche in der
Stadtpflege gemacht werdenj

Stadtpfleger Es sich. s

Zpurkoŝ
VWsckumnäeu!
aariejiläge » Milieu»
uivüurck » tLzUckien Oebraveb -cker ecklch

Liscksnpfsrö-
1ssr5ck>vEfsl- 5sifs
von Dc-Zmann D Lo» ULllebeoi
2» bed. I.ll.äpotk.,vroir.u.ksrkllmnl»

ln dleuenbiikg:4 .La8lLknerIikIx,-
Larl Nobler , LelkenksdrUisiii

Zurichter,
ein tüchtiger, für Alpacw,
waren, sowie tüchtigeEtuis- und

Dosenmacher
welche auf hohen Lohn M
spruch machen können, gesucht

Scholl A .-G.,
Neuenbürg.

Kapfenhardt.

Zugelaufe«
ein schwarzer Halbhml
mit weißer Brust, kann gegei
Einrückungsgebühr und Futter
geld inperhalb 8 Tagen abge-
holt werden, andernfalls M
er verkauft. ?

Paul Widmaier !
Wildbad.  1

Junger i

Wolf
zugelaufen,

gegen Einr ückungsgebühr inM
halb drei Tagen abzuholen,

Lake Btttman«

Devise Schweizl Francs — Mk. 531.-
. Holland1 Gulden Mk. 1118.

MW
LestWtt

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Kliii-DlitlliiilikW!
Ifür Kanzleien und Büros D
sofort lieferbar.
C. Meeh 'sche Buchdrmktttl

Trick tiges

All im» ,
in cmg>nei,>»e Dauerstell>«!
bei hohem  Lohn , sehr gu!-
Behaittlu» und VecpflM
gesuchi.

Zusänisi an
Frau E Maier , Stuttgart

Kai Hartl enstraße 15,

Bezugspreis:
Nerteljährlich,n Reuend
^ Sl5. Durch die 1
jA Orts- und Ot-ran
ittlehr, sowie im sonsii
Modischen Verkehr ^

mit Postbestellgeld.
Zn Fällen von höherer<
„alt besteht kein Anspr
,us Lieferung der Zeit,
oder auf Rückerstattung

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Reuend
onßerdem die Austrä

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr , 24 bei
O,A.-Sparkasse Neuenbr

^6 S44.

Der Kaiser
Fm Sehnten Kap

Kaiser nach den Veri
Kriegserklärung. Es
Ermordung meines s
nand, eintraf, verließ
Hause zurück, denn ich
Leichenbegräbnis zu b
mich, auf das Projekt
unter anderen Frager
tzazu gekommen war,
außer Acht gelassen ha
welche die Ereignisse ,
meine Nordlandreise c
Kanzler und das Aus
mg. Sie wünschten
sollte, die auf Europa
Lange leistete ich Wi
dar, daß die Aufgabe
«wecken könne, daß d
in Wirklichkeit war . '
zur Entfesselung des l
verantwortlich machen
neralstabes. Er betra
teil zu vertrauen . AI
Herzens, auf die Reis
vom5. Juli aber fan
böswilliger Leute. A
Norwegen. Während
sandte mir der Staats
nur selten Nachrichter
wegische Presse unter,
schwierigerwurde und
und das auswärtige l
es für klug halte , zur
Reise nicht zu unterst
Motte nach der Revue
dein zusammen bliest,
lin, daß meine Rückkel
wurde aber nicht gell
Presse erfuhr, — Ber
Oesterreich ein Ultim
als ich die Note Serl
ich, ohne weiteres ab
sich nach Wilhelmshat
reise erfuhr ich aus i
englischen Flotte in d
und den Auftrag halt
zustand befanden, sich

Wichtig zu bemer
nn Auswärtigen Am
Goschen erklärt , daß
weil sie beunruhigend
dam zurückgekehrt, far
Amt in Konflikt mit
Moltke drückte die An
brechen werde, währe
zeugt waren , daß mar
könne vermieden werd
dm Mobilisationsstefe
nächsten Tage hinduri
teilte, daß die Russen
daß sie die Bahngelei
große Mostilisationspl
der Wilhelmstraße zu
m Juli 1914 zum K
doch aufhören , zu sag.

Im Frühjahr 19
lochen Zaren Nikolau
Frühjahr seien, antwc
Hause, weil wir Krie
dem Kanzler Bethma
kmßte aber damals n
habe ich davon erfahr
m Björkö und in Bc
renwort gast, das er
Umarmungnoch feie,
Schwert gegen Deutse
ropa ausbreche, und
Englands ziehen werd
freundschaftlichen Hal
rusfisch-sapanischen K
Rußland einen schliu
England. Der Kaise
Erwähnt hatte, daß er
arbeiten ans Korfu bi
ten die Feinde den A

Die deutsche Dip
Krieg nicht kommen,
Preis aufrecht erhalt
Diplomatie nicht die
rnan einen Beweis ft
lands erblicken. Die i
un Lande eine gewiss
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